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Bbbbbü Wenn



 

Wenn wir sagen , daß Börner , <?lcim , GS:

cking, Rästner, l!.en;, pfeffcl, Rl. Schmidt,

und (sie oder er mögen auch seyn , wer sie wollen)

Amarant und Nantcbcn , und andre brave Man

ner auS ihren lieben Gärtchcns kl,ine »nd grosse

Blumen für diese Sammlung hergcacben Kaden : so

wirds der Leser schon oknc umständliche kvikische Jn>

qursirion glauben, daß sie gm sey. Etcckc auch gleich

hie und da cinDlümcKen mit darunter/ das eine bes

sere Farbe oder einen bessern Geruch Kaden könnte:

t« muß man bedenken , daß die Natur nicht lauter

Rosen, und Nelken und Jasmin wachsen läßt. Bür

gers Lied vom braven Mann verdiene ein wabrer

Bolksgcsanq zu werde». Es ist Mcisterwerk im Aus»

druck , in Bildern und in der Versiftkakion ; der In»

halt eine wabrc Geschickte und auch der strengste Em

krarite wirds für keine ^ünde Kalten, es zu singen.

Söckings süsse Einladung an Gleim , und seine Ant«

Wort an Kästner wird der Kenner vor allen auszeich-

ncn. Jene ist ein Midlicher Pcndant zu Bürgers

lieben Dörfchen. Von Rastner sreke Kicr cmSinw

gedichc : Gclebrsamteit unserer Iabre.

Lernr da,< , Bcrachrcr unsrer ?^>i !

Der Scaliger und der Salmas« Streit/

Wer vom .<?omcr die Melmmg richtig traf?

Den streiten jetzt, ein Amtmann und ein Graf.

In Denzens Gedickte KerrscKt , wie in allen

seinen Werken, v«cl Natur und Anschauung : nur soll'

te er weniger Eigensinn haben, und Korrektheit des

Styls, und Erhebung oder Aussichtung der nieder«

N.imr für keine Schände des Genies halten, pfef;

fels Fabeln und Erzählungen sind allezeit^ des Ree.

tieblingsstücke. An edlen Gedanken , «tärke des

Ausdrucks und bcissender Laune übertreffen sie fast

alle ihrer Art. AuS dem Rausch S. 12z. schreibe

ich eine Stelle ab, die eine nicht unbekannte Muse

schildert:

Nun trieb sie des Genies Drang

In unsrer Barden Wodans . Jener.

Hier
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Kier krönt sie sich mit Elchenlaub ,

Bestem ihr Wammö mit Hcldei.,!aub /

Macht Blitze sich aus Fliegenwedeln/

Sauft Bonzendlut aus Fürsten ^chedeln

Und spcyk die Muse Gellerto an.

Sangerhausen hat einige gute und sehr bitte

re Sinngedichte «liefert. Die drey Gedichtgcn von

Amarant und Nantchen sind schon, doch geben wir

denen, die im Voßischen Almanach stehen/ den Vor-

zug. Rcichards GeburtStagsbettachiungen reden

die süsse Sprache der herzlichen Empfindung / ohne

in prccieuse Tändeley oder in beraubcndcv Wortge-

pränac auszuarten. Schade ! daß das Bild von deil

weissen Stäben dem secl. Michaelis abgeborgt ist.

Die Romanze Udo ist eine zu sichtbare Cspie von

Bürgers Leonore; sie hat viele müssige und acflick-'

te Zeilen / und der ganze Gegenstand ist nicht für die

Romanze. — In einem Nachbericht kündigt Herr

Göcking an / daß er die Herausgabe dieser Gamm»

lung nicht mehr besorgen kann. Wenn sie der Vcrlc-

ger ia fortsetzen will (und das verspricht er) : so <ze«

de ihm Apoll einen Sammler/ der so viel feines Ge«

fühl und so viele gesangreiche Freunde hat/ als Gv»

cking hatte.




